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Trauer um Marianne Krüger-Potratz
Erziehungswissenschaft als Praxis des Engagements für  
Vielfalt und ihre Anerkennung1 

(12. März 1943–18. Januar 2026)

Wir trauern um Marianne Krüger-Potratz. Sie verstarb am 18. Januar 2026 im Alter von 
beinahe 83 Jahren in Berlin.

Marianne Krüger-Potratz war gebürtige Berlinerin. Sie absolvierte das Französische Gym-
nasium in ihrer Heimatstadt. Im Anschluss daran nahm sie zunächst ein Lehramtsstudi-
um der Romanistik und Slawistik an der Universität des Saarlandes, später an der Freien 
Universität Berlin auf. Die Lehramtsausbildung für höhere Schulen schloss sie 1970 mit 
der Zweiten Staatsprüfung in Braunschweig ab. Ein Zweitstudium der Erziehungswissen-
schaft begann sie 1972 in Münster. Hier entdeckte sie ihr Interesse für Vergleichende Er-
ziehungswissenschaft – die Subdisziplin, für die sie fortan in besonderer Weise brannte. 
Unter der Anleitung von Prof.‘in Isabella Rüttenauer entwickelte sie ihre Expertise für ost-
europäische Bildungssysteme, insbesondere das sowjetische. In ihrer Dissertation (1975) 
untersuchte sie die Anfänge der vergleichenden Pädagogik in der Sowjetunion. Als Habili-
tationsschrift legte sie 1984 eine Studie der sowjetischen Pädagogik unter Stalin zwischen 
1928 und 1931 vor (erschienen 1987), die den provokativen Titel „Absterben der Schule 
oder Verschulung der Gesellschaft“ trug. Die Vergleichende Erziehungswissenschaft präg-
te ihre profunde methodische Kompetenz. Ein Ausdruck für ihr Engagement in diesem 
Bereich, mit dem zugleich ihr Interesse an der Einbeziehung einer Perspektive des inter-
nationalen Vergleichs in die Lehrkräftebildung zum Ausdruck kommt, war die Beteiligung 
an dem von Friedrich W. Busch herausgegebenen, grundlegenden Buch „Vergleichende 
Erziehungswissenschaft in der Lehrerausbildung. Eine internationale Bestandsaufnahme“ 
(1978). 

Seit dem Ende der 1970er Jahre beschäftigte sich Marianne Krüger-Potratz – parallel zur 
Arbeit an ihrer Habilitationsschrift – zunehmend mit Fragen von Migration und Bildung. 
1984 nahm sie den Ruf auf eine an der Universität Münster neu eingerichtete Professur 
für Interkulturelle Pädagogik und Vergleichende Erziehungswissenschaft an. Hier etablier-
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te sie einen der wenigen an Universitäten in Deutschland existierenden Zusatzstudien-
gänge für das Lehramtsstudium „Deutsch als Fremdsprache/ Interkulturelle Pädagogik“ 
und baute parallel die „Arbeitsstelle Interkulturelle Pädagogik“ auf.

In ihrer Forschung erweiterte sie rasch den Blick auf Folgen der Arbeitsmigration in (zu-
nächst west-)europäische Staaten und ihre Bildungssysteme. Sie wurde Mitglied einer in 
mehrfachem Sinne grenzübergreifenden Arbeitsgruppe, die sich zum Ziel setzte, Grund-
lagenforschung zu diesem Phänomen zu realisieren. Beteiligt waren Wissenschaftler*in-
nen verschiedener Disziplinen (Erziehungswissenschaft, Allgemeine Sprachwissenschaft, 
Germanistik, Fachdidaktik und Soziologie) und aus verschiedenen europäischen Staa-
ten (Belgien, Großbritannien, Frankreich und den Niederlanden). Aus dieser Zusammen-
arbeit entstand nicht nur eine Publikation, die den seinerzeitigen Stand der Forschung 
über „Kultur- und Sprachenvielfalt in Europa“ zusammenfasste (Gogolin, Krüger-Potratz et 
al., 1991). Vielmehr führte sie auch zur erfolgreichen Einwerbung des Forschungsschwer-
punktprogramms „Folgen der Arbeitsmigration für Bildung und Erziehung (FABER)“ bei 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG), das von 1991 bis 1997 gefördert wurde. 
Die Einwerbung dieser Forschungsförderung war ein großer Erfolg für die gesamte Er-
ziehungswissenschaft, denn zuvor war seit mehr als einem Jahrzehnt kein solcher Antrag 
erfolgreich gewesen. Zudem gelang es durch eine parallele Einwerbung von Forschungs-
mitteln bei der (damals so genannten) Europäischen Gemeinschaft, die nationale For-
schungsförderung der DFG um eine international vergleichende Dimension zu erweitern.

Auch in ihrer weiteren Laufbahn gelang Marianne Krüger-Potratz, inzwischen Direktorin 
des Internationalen Zentrums für Europäische Bildung der Westfälischen Wilhelms-Uni-
versität Münster, die Einwerbung europäischer Forschungsmittel. In zwei größeren EU-
Projekten konnte sie den Themenschwerpunkt Europäische Bildung, gemeinsam mit Prof. 
Dr. Siegfried Gehrmann (Universität Zagreb), vertiefen und zeigen, dass ungeachtet spe-
zifischer nationalstaatlicher und regionaler Traditionen und Bildungsorientierungen ein 
gemeinsames Ziel verfolgt werden kann: die Konzipierung und Umsetzung europäischer 
Bildung als interkulturelle, mehrsprachige, diskursive allgemeine Bildung (Domović et al., 
2011). Es gehörte zu ihrem Selbstverständnis, solche Vorstellungen auch dem Praxistest 
zu unterziehen  – zum Beispiel bei der Begleitung des Austauschs zwischen Schulen in 
Deutschland und Frankreich im Rahmen ihrer langjährigen Mitwirkung an Aktivitäten des 
Deutsch-Französischen Jugendwerks (Krüger-Potratz & Wagner, 2018).

Mit diesen Aktivitäten hat Marianne Krüger-Potratz nicht nur vorbildlich für die Veran-
kerung des Themenfeldes Migration und Bildung in der Qualifizierung von Lehrkräften 
gewirkt, sondern zugleich die Etablierung der Interkulturellen Pädagogik als internatio-
nal aufgestelltes Forschungsfeld und Teildisziplin der Erziehungswissenschaft in Deutsch-
land maßgeblich vorangetrieben. Ihre Erinnerung an diese Pionierleistung hat sie in ei-
nem Gespräch über ihren Werdegang offenbart, das übertitelt ist mit „Uns war wichtig, 
dass die Interkulturelle Pädagogik in der zentralen wissenschaftlichen Organisation der 
Erziehungswissenschaftler:innen sichtbar wird“ (Krüger-Potratz, 2021). Dieses Ziel hat sie 
erreicht. Es war vor allem ihr Verdienst, dass es zur Gründung einer Kommission „Inter-
kulturelle Bildung“ in der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) kam, 
und sie war maßgebliche Gestalterin der Zusammenführung Interkultureller und Interna-
tional Vergleichender Erziehungswissenschaft zu einer Sektion. Die Achtung, die ihr ent-
gegengebracht wurde, zeigt sich auch in ihrer Wahl in den Vorstand der DGfE, dessen 
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Stellvertretende Vorsitzende sie von 2006 bis 2008 war. In Anerkennung ihrer Verdienste 
um die Fachgesellschaft wurde ihr zudem die Ehrenmitgliedschaft der DGfE verliehen.

Marianne Krüger-Potratz war eine inspirierende Wissenschaftlerin und scharfsinnige Ana-
lystin. Ihre wissenschaftliche, jedoch immer zugleich an der Praxis von Erziehung und Bil-
dung interessierte Arbeit besitzt besondere Strahlkraft, weil sie tief in die Vorstellungen 
darüber eindrang, was in Bildungssystemen als „normal“ Geltung besitzt und was nicht. 
Fundierte Erkenntnis über diese Vorstellungen und ihre Repräsentation in Bildungssystem 
und -praxis gehört zu den Voraussetzungen dafür, zu erkennen, ob und in welchen Hin-
sichten Anpassungen an neue Gegebenheiten erforderlich oder ratsam sind. Das Interes-
se daran, solche Möglichkeiten der Innovation freizulegen, war ein steter Antrieb für Ma-
rianne Krüger-Potratz. Dabei bewegte sie einerseits die Neugierde über die Stichhaltigkeit 
theoretischer Grundannahmen, die in der Erziehungswissenschaft recht fraglos tradiert 
wurden (und vielfach noch werden). Andererseits wollte sie Einsichten über Gründe für 
die unerwünschte Erzeugung von Benachteiligung durch das Bildungssystem in öffentli-
cher Verantwortung gewinnen, also ein System, das eigentlich eigens dafür geschaffen 
worden war, für Ausgleich von Nachteilen zu sorgen, die Heranwachsende aufgrund ihrer 
Herkunft erfahren.

Mit ihren Arbeiten hat Marianne Krüger-Potratz in einzigartiger Weise zu Erkenntnis-
sen über Ursachen für die Benachteiligung derjenigen Heranwachsenden beigetragen, 
die ethnischen oder sprachlichen Minderheiten zugerechnet werden. Dabei rückte sie 
von vielen vergessene, bis zum Ende des 18.  Jahrhunderts zurückreichende Traditionen 
ins Licht, die den Umgang von Bildungssystemen in öffentlicher Verantwortung mit den 
durch Migration, Flucht oder Grenzverschiebungen entstehenden Minderheiten bis heu-
te innewohnen. In profunden historischen Analysen ging sie der Hypothese nach, die Bil-
dungsbenachteiligung der Kinder von „Fremden“ sei als Indikator dafür zu lesen, dass 
das nationalstaatlich verfasste (nicht nur deutsche) Bildungssystem auf die Heterogenität 
der Klientel mit dem Impetus der Homogenisierung reagiert (Krüger-Potratz, 2000). Be-
sonders klar wird diese Perspektive und die Mitwirkung der Pädagogik bzw. Erziehungs-
wissenschaft an ihrer Tradierung am Beispiel des sprachlichen Selbstverständnisses der 
Bildung (Krüger-Potratz, 1994) und dessen potenziellen Folgen für die Bildungschancen 
Heranwachsender (Krüger-Potratz, 1999).

Marianne Krüger-Potratz hat ihre wissenschaftliche Tätigkeit nie als weltabgewandtes 
Wirken im akademischen Elfenbeinturm verstanden, sondern stets die Mitverantwor-
tung für die Gestaltung politischer, institutioneller und zivilgesellschaftlicher Prozesse 
betont. Sie setzte sich in zahlreichen zivilgesellschaftlichen Zusammenhängen dafür ein, 
dass Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit keine hohlen Phrasen bleiben, sondern 
auch – soweit das überhaupt möglich ist – in Bildungspraxis übersetzt werden. Sie war im 
Rat für Migration engagiert (Krüger-Potratz & Schiffauer, 2010) und brachte sich in wis-
senschaftliche Beiräte ein. Ihr zivilgesellschaftliches Engagement zeigt sich zum Beispiel in 
der Unterstützung der Otto-Benecke-Stiftung, deren Vorsitz sie 2012 übernahm, oder in 
der Mitwirkung in der Deutschen UNESCO-Kommission.

Auch im gewerkschaftlichen Bereich engagierte sich Marianne Krüger-Potratz und wur-
de dort zu einer geschätzten Ratgeberin für gewerkschaftlich organisierte Bildungsarbei-
ter*innen. Sie war sich nicht zu schade, ihre wissenschaftlichen Erkenntnisse direkt für 
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die Praxis nutzbar zu machen, insbesondere im Kontext der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft (GEW). Im gewerkschaftseigenen Verlag Neue Deutsche Schule gab sie 2008 
gemeinsam mit Christiane Bainski das viel gelesene „Handbuch Sprachförderung“ her-
aus. Im Mitgliederorgan „Erziehung und Wissenschaft“ (Krüger-Potratz, 2005, S. 14f.) for-
derte sie 2005 unter der Überschrift „Perspektivwechsel angesagt“, die Lehrkräftebildung 
müsse der Einwanderungsgesellschaft Rechnung tragen. Sie beließ es dabei nicht bei der 
Kritik an der bisherigen Lehrkräftebildung. Sie wollte Veränderung, sah die strukturellen 
Probleme mit großer Klarheit und bewahrte dennoch eine positive Grundhaltung. Sie 
hielt es für notwendig, nach den Ursachen und Gründen für Versäumnisse und Unzuläng-
lichkeiten zu fragen und in der jeweiligen Situation und Praxis günstige Ansatzpunkte zu 
finden, „damit sich die Schule zu einer ‚Schule für alle Kinder‘ entwickeln kann“, wie sie 
in ihrem E&W-Beitrag schrieb. Rosa Luxemburgs „Trotz alledem“ war bis zuletzt auch das 
Lebensmotto von Marianne Krüger-Potratz.

Das nachhaltige Interesse an einem produktiven Austausch zwischen Forschung und Pra-
xis fand nicht zuletzt Ausdruck in ihrer langjährigen Mitarbeit in der Redaktion der DDS, 
in der sie – gesundheitlichen Einschränkungen immer wieder mit bemerkenswerter Ge-
lassenheit trotzend – bis in die letzten Monate ihres Lebens aktiv blieb. Zwischen 2011 
und 2025 war sie (Mit-)Herausgeberin von nicht weniger als 15 Schwerpunktheften, mit 
denen sie das inhaltliche Profil der Zeitschrift maßgeblich mitprägte. Mit Ausgaben zu 
Themen wie „Schule in der Einwanderungsgesellschaft“ (4/2010), „Flucht und Bildung“ 
(3/2017) oder „Sprachliche Bildung und Mehrsprachigkeit in der Schule“ (2/2024), aber 
auch mit dem 2016 gemeinsam mit Barbara Koch-Priewe herausgegebenen DDS-Beiheft 
„Qualifizierung für sprachliche Bildung “, griff sie dabei natürlich zentrale Schwerpunk-
te ihres eigenen wissenschaftlichen Wirkens auf; nicht minder engagiert und interessiert 
nahm sie sich gemeinsam mit Kolleg*innen aber auch einer Vielzahl anderer Themen an, 
darunter beispielsweise „Berufsorientierung als schulisches Handlungsfeld“ (4/2011), „El-
tern und Schule“ (4/2012), „Politische Bildung und Schule“ (2/2020) oder auch „Nach-
haltigkeitsbildung“ (2/2023). Persönlich prägte Marianne Krüger-Potratz die Redaktions-
arbeit über viele Jahre durch ihre ebenso warmherzige wie direkte Art. Ungeachtet ihrer 
wissenschaftlichen Meriten war ihr jede Form von Eitelkeit fremd. Im Gegenteil: Ausge-
stattet mit einem feinen, selbstironischen Humor nahm sie sich gerne augenzwinkernd 
zurück. Mit größter Selbstverständlichkeit begegnete sie auch den jüngeren Kolleg*in-
nen in der Redaktion ganz auf Augenhöhe und mit einer Haltung, die ihr Wissen und 
ihren großen Erfahrungsschatz nie als Überlegenheit erscheinen ließ, sondern als Ein-
ladung zum Austausch. Wer mit ihr zusammenarbeitete, erlebte eine Gesprächspartne-
rin, die aufmerksam zuhörte – nachdenklich und immer bereit, ihre eigene Sicht auf die 
Dinge zu hinterfragen. Gerade diese Verbindung aus fachlicher Autorität und geradezu 
entwaffnender Bescheidenheit war zweifellos eine ihrer besonderen Stärken. Dabei hat-
te sie auch jenseits des Tagesgeschäfts stets ein offenes Ohr für Persönliches und immer 
spannende Anekdoten zu erzählen, z. B. im Austausch über die Frage, was Frau-Sein und 
Mutter-Sein in der Wissenschaft früher bedeuteten und heute bedeuten. In jedem Ge-
spräch mit ihr wurde unter Garantie auch gelacht, unabhängig davon, wie ernst die The-
men oder wie schwierig die zu klärenden redaktionellen Fragen gerade waren.

Marianne Krüger-Potratz vertrat von Anfang an die Position, dass die Beschäftigung mit 
den Folgen – nicht nur migrationsbedingter – gesellschaftlicher Heterogenität keine Spe-
zialaufgabe ist, sondern in allen erziehungswissenschaftlichen Teildisziplinen Thema und 
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Anlass für die Reflexion über Vorstellungen von „Normalität“ und deren Prüfung sein soll-
te. Diese Position hat nichts von ihrer Gültigkeit verloren. Ihre Beteiligung an der Weiter-
entwicklung dieser Perspektive – ihr kluger Rat, ihr engagiertes Eintreten gegen Benach-
teiligung oder gar die Verhinderung der Teilhabe an Bildung, ihre Arbeit als engagierte 
und empathische Mentorin, das konstruktive, unterstützende Gespräch mit ihr als Kol-
legin – fehlen schmerzlich. Viele Personen, jüngere und ältere, wurden von ihr auf ganz 
persönliche Weise gefördert und geprägt. Unser Dank und unser Gedenken gelten einer 
Wissenschaftlerin, die mutig und klug, respektvoll, kritisch und zugewandt war  – und 
durch deren Tod die Erziehungswissenschaft ärmer geworden ist.

� Ingrid Gogolin, Mechthild Gomolla und die Redaktion 
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